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Vorwort

Das Verhältnis von Soziologie und Psychoanalyse ist nicht so gut, wie es sein
sollte und die Ergebnisse sind nicht so gut, wie sie sein könnten. Dafür gibt es
viele (mehr oder weniger gute) Gründe. Zunächst: Der Ruf der Psychoanalyse
in der Wissenschaft ist schlecht. Auch vielen Soziologen gilt die Psychoanalyse
als nicht salonfähig. Allerdings basiert diese Einschätzung selten auf genaueren
Kenntnissen – schon gar nicht auf genaueren Informationen über die moder-
ne Psychoanalyse. Nach wie vor reduzieren viele Kritiker die Psychoanalyse auf
Freud (was in etwa so ist, als würde man Soziologie mit Durkheim gleichsetzen).
Daher arbeiten sich Kritiker immer noch an Freud ab, statt Kernberg, Tuckett
oder Fonagy zu lesen. Und diese Freud-Kritik ist manchmal richtig schlecht ge-
launt, erkennbar auf der Suche nach Gründen für ein »Freud-Bashing«.

Keine Frage – die Psychoanalyse hat in mancher Hinsicht selbst kräftig da-
zu beigetragen, ihren Ruf in der Wissenschaft zu lädieren. Aber das begründet
nicht die undifferenzierte, pauschale und schlecht informierte Ablehnung. Hin-
ter solchen Phänomenen steht auch ein strukturelles Problem:Das Verhältnis der
Soziologie zur Psychologie beschränkt sich häufig auf Abgrenzung. In Fortset-
zung vonDurkheims Forderung, Soziales nur durch Soziales zu erklären, wird oft
gänzlich auf Kontakte zur Psychologie verzichtet. Und soweit Psychisches The-
ma ist, wird es soziologisiert, also in formale Entscheidungslogik transformiert
oder auf soziale Variablen reduziert. Umgekehrt gibt es innerhalb der Psychoana-
lyse Tendenzen, dass das Sich-Einlassen auf soziologische Fragestellungen als eine
Abkehr vom Pfad der Tugend einzuschätzen sei.

Aber auch da, wo Soziologen und Psychoanalytiker nicht an solchen Ein-
schränkungen laborieren und gemeinsame Projekte unternehmen, stellt sich
schnell heraus, dass die Sache nicht ganz so einfach ist. Neben den üblichen Pro-
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blemen der interdisziplinären Forschung kommt es leicht zu Missverständnissen
und Konkurrenz, die den Kontakt belasten. Und wenn solche Projekte trotzdem
fortgesetzt werden, wird erst richtig deutlich, was für methodische, theoretische
und praktische Probleme damit verbunden sind.Das ist ein Schwerpunkt der hier
zusammengestellten Texte: Sie beschäftigen sich mit der Beziehungsgeschichte
von Soziologie und Psychoanalyse und mit Versuchen, psychoanalytische Kon-
zepte für soziologische Problemstellungen zu nutzen. Der andere Schwerpunkt
ist die Weiterentwicklung solcher Versuche, die Beschäftigung mit mikro- und
makrosoziologischenThemen durch die Integration psychoanalytischerKonzep-
te zu verbessern.

Die Texte wollen aufklären und zur weiteren Beschäftigung mit der Koope-
ration von Soziologie und Psychoanalyse anregen. Sie sind Teile eines »work
in progress«, also im Lauf der Auseinandersetzung mit dem Themenkomplex
entstandenunddokumentierendaher auchdieEntwicklungmeinerAuseinander-
setzungmitdemProblemfeld.Daher gibt esnichtnurhinundwiederÜberschnei-
dungen, sondern auch Unterschiede im Begriffsgebrauch und in der Anlage der
Argumentation. Ich hoffe, dass der Nutzen diese Unstimmigkeiten rechtfertigt.

Vorwort
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